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        Kapitel 1 · Ottensen

    
 
 
Ein eisiger Wind fegte durch den schäbigen Hinterhof in Hamburg Ottensen. Ein milchiger Februar-Vollmond tauchte die Beton-Insel in ein diffuses bläuliches Licht. Ein alter kaputter Einkaufswagen, diverse unleserliche Graffiti und ein offensichtlich vergessener Müllcontainer, der einen widerlich süßlichen Geruch verströmte, zeigten, wie verlassen dieser Ort war. Grau verfärbter Schnee legte sich wie ein Leichentuch über die Szenerie und ließ den Hinterhof wie ein bizarres Kunstwerk anmuten. Direkt neben dem Einkaufswagen lag ein unbekleideter Körper im Schneematsch. Blut hatte sich mit dem grauen Großstadtschnee vermischt und umrahmte den Körper mit einem bräunlichen Farbton. Nur langsam kam Art wieder zu Bewusstsein, als er spürte wie etwas Feuchtes sein Gesicht berührte. Vorsichtig öffnete er seine schmerzenden Augen. Nur verschwommen konnte er erkennen, dass ein großer Hund über ihm stand und sein Gesicht ableckte. »Weg!«, zischte Art unverständlich durch seine geschwollenen Lippen, drückte den Hund sachte zur Seite und schob sich auf seine Knie. Er hatte einen metallischen Geschmack im Mund. Art hustete und spukte etwas Blut. Es gab wohl kaum einen Teil seines Körpers, der nicht schmerzte. Auf allen Vieren war er nun auf Augenhöhe mit dem Hund. Seine Augen waren wieder so weit klar, dass er ihn als Golden Retriever identifizieren konnte. Dieser wedelte fröhlich mit dem Schwanz und wischte Art mit seiner Zunge wieder durchs Gesicht. »Bitte, hör auf damit!«, zittrig versuchte Art aufzustehen sackte aber wieder zusammen und blieb auf dem Hintern sitzen.
 
»Aua!«, Art verzog vor Schmerzen das Gesicht und rieb sich vorsichtig über die Stirn. Seine Finger konnten geronnenes Blut über den Augenbrauen fühlen. Der Golden Retriever setzte sich demonstrativ neben ihn auf den Boden. Langsam blickte Art an sich herunter. Er war nackt und die Kälte kroch in seinen Körper. Er versuchte aufzustehen. Der Retriever gab durch ein leises Knurren zu verstehen, dass er das für keine gute Idee hielt und sollte Recht behalten. Kaum war Art auf beiden Beinen, wurde ihm auch schon schwindelig. Er sackte wieder auf seine Knie. Während die Ohnmacht zurückkehrte konnte er noch entfernt eine weibliche Stimme wahrnehmen: »Da steckst du also...ach du Scheiße...«. Dann Dunkelheit.
 

 
 
Als Art wieder zu sich kam, lag er in einem schmiedeeisernen Bett unter einer altmodischen weißen Bettdecke. Der Golden Retriever lag zusammengerollt an seinen Füßen. Von irgendwoher wehte Kaffeeduft heran. Art setzte sich langsam auf, doch die Schmerzen waren verschwunden. Auch der metallische Geschmack im Mund war weg. Der Retriever begrüßte ihn mit einem Schlecken durchs Gesicht und gab einen kurzen fröhlichen Beller von sich. Kurz darauf kam eine schwarzgekleidete junge Frau mit roten langen Haaren und etwas zu viel Kajal im Gesicht in das Schlafzimmer. Art musterte sie kurz und musste sich eingestehen, dass er sie irgendwie attraktiv fand.
 
»Lon? Was macht unser Patient? Ah! Du bist wach! Wie geht es Dir? Du hast 33 Stunden geschlafen und müsstest jetzt eigentlich wieder fit sein! Das sind immerhin drei komplette Regenerationszyklen.«
 
Ungeniert setzte sich die Frau zu Art aufs Bett. Vertraut lächelte sie ihn an und spielte mit ihrem Pferdeschwanz.
 
»Ich bin so erleichtert, dass die Regenerationszyklen gewirkt haben. Du hast großes Glück gehabt, dass Lon dich gefunden hat. Sonst wäre es dir sicher wie den Anderen ergangen.«
 
»Den Anderen?«
 
»Ja, den anderen Wandlern.«
 
»Wandel was?!«
 
»Willst du mich verarschen? Du wusstest doch von den Morden.«
 
»Morde?«
 
»Na die Überfälle auf die Wandler!«
 
»Was? Ich habe keine Ahnung, was du meinst.«
 
»Wirklich nicht?«
 
»Nein.«
 
»Du weißt also nicht mehr was passiert ist?
 
»Nein.
 
»Weißt du denn welcher Tag heute ist?«
 
»Ah...Nein...«
 
»Wo du bist oder wer du bist?«
 
Art setzte sich in dem viel zu weichen Bett auf.
 
»Keine Ahnung! Was weiß denn ich! Wie komme ich überhaupt hierher und wer bist du eigentlich?«
 
Alice seufzte.
 
»Amnesie! Merkwürdig. Eigentlich sollte der Regenerationszyklus auch dein Gedächtnis wiederhergestellt haben. Aber die Ursache finden wir schon noch heraus. Nicht wahr Lon?«, Alice lächelte in Richtung des Retrievers.
 
»Also, ich bin Alice und wir kennen uns. Vor einer Weile noch sogar ziemlich gut. Aber das ist jetzt nicht so wichtig. Ich war mit Lon gerade auf Streife durch unser Revier, als er dich in einem Hinterhof gefunden hat. Du warst schwer verwundet. Mit Hilfe von Felix und Bobby haben wir dich dann in unsere Wohnung gebracht, damit du dich regenerieren kannst! Der Weg in die Klinik war zu gefährlich und zu weit. Hier bist du vorerst in Sicherheit.«
 
»Dann schulde ich dir wohl was.«
 
»Da nich' für! Das macht man so unter Freunden. Auf dem Stuhl am Fenster liegen ein paar Sachen, die du bei mir vergessen hast! In meinem Bad nebenan findest du ein Handtuch. Duschgel steht in der Dusche und deine Zahnbürste ist auch noch da. Ich warte dann im Wohnzimmer mit Frühstück.«
 
Alice lächelte, drehte auf dem Absatz ihres Militär-Stiefels um und verschwand wieder aus dem Schlafzimmer.
 
Verwirrt schob sich Art von dem plüschigen Bett. Der Rest des Zimmers passte zu seiner Besitzerin und kam Art merkwürdig vertraut vor. An den Wänden klebten dunkelrote Brokattapeten. Die Möbel waren altertümlich und aus einem schweren dunklen Holz. An der einen Wand hing ein kitschiges Ölgemälde, welches einen heulenden Wolf im Sonnenuntergang zeigte. Art musterte amüsiert das Bild. Ein großer Schminktisch mit einem goldumrandeten Spiegel dominierte den Raum. Art blickte in den Spiegel und erkannte sich selbst nicht. Es blickte ihn ein durchschnittlich großer Mann irgendwo in den Zwanzigern an. Seine blonden Haare waren mittellang, wuschelig und ungekämmt, blaue Augen, die Nase etwas zu groß. Frustriert streichelte er sich über den struppigen 6-Tage Bart. Er stand eine ganze Weile so vor dem Spiegel und betrachtete den Fremden darin. Er hoffte vielleicht irgendetwas zu entdecken, dass ihn an sich selbst erinnerte, konnte aber nichts Vertrautes finden.
 
»Wer bist Du?«
 
Art schnappte sich die bereitliegenden Klamotten und betrachtete sie misstrauisch. Eine alte verwaschene Jeans, ein schwarzes Tour-T-Shirt einer Band namens »InExtremo«, doch der Name sagte ihm nichts, karierte Boxershorts, ausgetretene Chucks und einen alten verwaschenen FC St. Pauli Hoodie.
 
»Oh Mann. Ich bin ein Punk?!?«
 
Gefrustet verschwand er im Bad. Frisch geduscht und angezogen sah er sich nachdenklich weiter in dem Zimmer um. Über einem alten Sekretär hing eine noch ältere gerahmte Karte von Norddeutschland. Scheinbar war sie in Landkreise oder Regierungsbezirke aufgeteilt. Doch bei genauerem Hinsehen zeigte sich, dass es sich um keine normale Karte handelte. Denn die Gebiete waren nicht identisch mit alten Landesgrenzen. Auch die Namen der Regionen waren ihm unbekannt. Art kniete sich vor Lon. Er nahm sein Gesicht in beide Hände und sah dem Hund tief in die Augen.
 
»Du kannst mir auch nicht sagen, was das alles soll?«
 
Lon sah Art treuherzig an und leckte ihm wieder durchs Gesicht.
 
»Bah!«
 
Art wischte sich mit dem Ärmel des alten FC St. Pauli Hoodies das Gesicht ab und erkundete weiter Alices Zimmer. Das Bücherregal platzte aus allen Nähten, meist irgendwelche Romane aus dem Romantasy und Urban-Fantasy-Genre. Art sagten die Titel alle nichts, was aber auch an seinem Gedächtnisverlust liegen konnte. Art zog wahllos einen Titel heraus. Der Umschlag war leicht lädiert und auch sonst schien das Buch in einem jämmerlichen Zustand.
 
»Kalix, Werwölfin von London...na toll diese Alice scheint ja einen echten Knall zu haben was Wölfe und Hunde betrifft! Äh, nix für ungut Lon!«
 
Art stellte den Roman wieder an seinen Platz und stöberte weiter. Die anderen Titel waren zum Teil sehr alte Fachbücher über Hunde, Wölfe und Katzen. Art schüttelte amüsiert den Kopf und griff wahllos ein anderes vergilbtes Buch aus dem Regal. Gelangweilt blätterte er darin.
 
»Die Clans im Süden«. Auf den ersten Seiten befand sich eine Karte ähnlich der an der Wand. Ein Gebiet tief im Süden kam Art irgendwie bekannt vor. Es war mit 'Clan derer von Wilhaim' gekennzeichnet. Art blätterte schnell zu der passenden Seite mit den Erläuterungen, wobei ihm die alten Seiten fast zwischen den Fingern zerbröselten.
 
»Der Clan derer von Wilhaim. Seit dem Vertrag von Emden 1648 im Gebiet der drei Seen ansässig. Er gilt als einer der einflussreichsten süddeutschen Clans. Das gewählte Clan-Oberhaupt ist Kuno von Wilhaim, der seine erste Amtszeit...«
 
Bevor Art weiterlesen konnte stürzte Lon aufgeregt zur Zimmertür. Rasch stellte er das Buch zurück. Kurz darauf trat Alice ein und holte Art in das Wohnzimmer, das so ganz anders aussah als das Zimmer von Alices. Schlichte und funktionale Möbel von einem schwedischen Möbelhaus. Ein ehemals weißes Sofa, ein großer Flachbild-Fernseher, zwei Sessel und ein riesig wirkender alter Esstisch aus dunklem Holz mit passendem Stuhlsammelsurium. Dort hatte Alice bereits Frühstück angerichtet.
 
»Setz dich, Du musst erst mal was essen! Meine beiden Mitbewohner sind gerade unterwegs, müssten aber bald eintrudeln. Ach ja und keine Angst, der Kaffee ist selbstverständlich Koffeinfrei!«
 
Art irritierte die Bemerkung nur kurz, denn er hatte tatsächlich Hunger. Er setzte sich zu Alice an den alten dunklen Esstisch und griff zu den aufgebackenen Brötchen und der Wurst. Mit vollem Mund meinte er: »Was weißt du über mich?«
 
»Nun, ich weiß, dass du Art heißt. Vor kurzem waren wir noch zusammen. Ich weiß, dass du hier in Hamburg als Clanloser lebst und eng mit Viviane zusammenarbeitest. Nicht jeder darf mit Ihr zusammenarbeiten. Leider hast du dazu immer geschwiegen. Wie zu deiner Vergangenheit und Herkunft. Diese Geheimnistuerei ist auch einer der Gründe, warum es nicht funktioniert hat mit uns. Also, ich weiß zwar nicht genau wer du bist...aber ich weiß immerhin, was du bist.«
 
»Und was bin ich?«
 
»Später!«
 
»Na toll! Und was bist du, dass du weißt, was ich bin?«
 
»Ich bin eine Hüterin.«
 
»Hüterin? Und was hütest Du?«
 
»Deinesgleichen.«
 
Art sah Alice verwundert an. Alice lächelte nur und streichelte Lon über den Kopf.
 

 
 

 

    
        Kapitel 2 · Hüter

    
 
 
Art hatte kaum Zeit über diese Antwort nachzudenken. Genau in diesem Moment wurde die Eingangstür der Altbauwohnung aufgeschlossen.
 
»Ah! Das sind Bobby und Felix!«
 
Alice sprang auf und lies einen verdutzten Art zurück. Lon stürmte ebenfalls zur Tür und begrüßte stürmisch einen Mann und eine Frau. Bobby war eine kleine mollige Dunkelhaarige mit einer quietschroten runden Brille auf der Nase. Das Haar war hinten zu einem Dutt gebunden. Ihre Kleidung ähnelte der von Alice. Alles in einem fröhlichem Schwarz gehalten. Felix war mindestens 3 Köpfe größer als Bobby. Seine Haare waren einem tätowierten heulenden Wolf auf seinem Hinterkopf gewichen, seine Ohren enthielten mehr Metall als ein modernes Auto und seine tätowierten Arme hätten ebenso gut Beine werden können. Er trug klassische Jeans, Chucks und ein T-Shirt mit dem Logo von TenaciousD.
 
Bobby schielte durch den Flur zu Art ins Wohnzimmer. Sie flüsterte zwar, doch konnte Art zu seiner Verwunderung jedes Wort verstehen.
 
»Wie geht es Art?«
 
»Prima, die Regeneration hat geholfen. Nur ist sein Gedächtnis weg.«, meinte Alice.
 
»Also Amnesie? Merkwürdig! Hat er sich schon gewandelt?«
 
Alice schüttelte den Kopf.
 
»Hmm übel. Aber er hat noch Glück gehabt. Felix und ich hatten gerade ein Gespräch mit dem Hüter aus Norderstedt. Sie haben gestern Wolfram von Behr, den Bibliothekar des Norderstedter Clans, tot aus der Alster gezogen. Seine Verletzungen waren ganz ähnlich, nur hatte er nicht so viel Glück. Das ist schon der Vierte.«
 
»Fänger?«
 
Alice sah Bobby an, diese nickte.
 
»Möglich«
 
Alice führte das seltsame Paar dann zu Art an den Tisch.
 
»Das hier sind Bobby und Felix. Meine Mitbewohner. Du kennst sie. Beide sind ebenfalls Hüter.«
 
Die beiden anderen Hüter nickten Art kurz zu und setzten sich zu ihm an den Esstisch.
 
»Hallo Art. Hast dich ja etwas rar gemacht seit Alice Schluss gemacht hat!«, frotzelte Felix.
 
Alice und Bobby warfen ihm einen grimmigen Blick zu und Art musterte interessiert Alice.
 
»Du hast also Schluss gemacht?«
 
Alice wurde rot. Bobby wechselte rasch das Thema.
 
»Ups! Äh, könntet ihr das vielleicht später diskutieren? Art wurde brutal angegriffen und es scheint eine Parallele zu den anderen Morden zu geben! Wenn wir die Verbindung kennen, können wir vielleicht den Täter finden und weitere Morde verhindern! Ich hoffe, dass wir es nicht mit einem Aufleben der 'Fänger' zu tun haben.«
 
Bobby angelte ein Notebook aus ihrem Rucksack im Schottenkarodesign und machte sich sofort daran eine Verbindung ins Internet herzustellen. Der stämmige Glatzkopf zückte ein altmodisches Filofax. Mit flinken Fingern hackte Bobby in ihr Notebook.
 
»Also, ich habe hier in der Datenbank der LHG, der Liga der Hüter Gilden, die vier letzten bekannten Opfer im Raum Hamburg«
 
»Zeig!«
 
Alice zog das Notebook etwas zu sich.
 
»Da wäre der Bibliothekar des Norderstedter Clans. Zwei Betarüden aus Ostholstein und Dithmarschen...«
 
Diesmal unterbrach sie Felix.
 
»Stimmt. Ole Oldenburg und Franz von Marne. Sie waren ähnlich zugerichtet wie unser Art. Die dortigen Hüter hatten mir letzte Woche die Berichte gemailt.«
 
»Dann bleibt noch ein Alpharüde aus Hannover«
 
Alice nickte.
 
»Der Hannoversche ist vorgestern im Brooksfleet gefunden worden. Aber wo ist der Zusammenhang?«
 
Art verstand nur Bahnhof. Bobby zog das Notebook wieder zu sich und tippte wie wild in die Tasten. Enttäuscht zuckte sie nach einer Weile mit den Schultern.
 
»Hm! Der Norderstedter. Marner. Ostholsteinische. Der Hannoversche...verdammt, ich finde keine Verbindung, außer, dass das alles Clans im Norden sind. Also im Katzen-Gebiet. Im Gebiet der südlichen Clans hat es nicht einen einzigen ähnlichen Angriff gegeben. Ich hoffe, dass bedeutet nicht, was ich vermute!«
 
Alice und Felix sprangen auf und sahen Bobby über die Schulter.
 
»Das kann nicht sein. Die Katzen haben sich immer an den Friedensvertrag gehalten!«
 
»Stimmt. Ich glaube auch nicht, dass die Katzen was damit zu tun haben. Ich werde aber besser Luna informieren. Meiner Meinung nach haben wir es tatsächlich mit Fängern zu tun.«
 
»Ich unterbreche Euch ja nur ungern. Aber ich frage nochmal! Was soll das alles? Beta Rüde, Hüter, Fänger, Gewandelt, Reviere?!? Ist das hier so eine komische Sekte? Könnte mir bitte jemand erklären, was hier gespielt wird? Und wieso will mich jemand umbringen?«
 
Felix legte seine Hand auf Arts Schulter und atmete tief durch. Alice und Bobby nickten ihm zu.
 
»Na gut. Da du dich an nichts erinnern kannst, zuerst eine kleine Einführung. Vielleicht erinnerst du dich zumindest an die Legenden über Werwölfe? Nun, diese sind nicht ganz reine Phantasie. Es gibt und gab schon immer Gestaltwandler. Der katholische Heilige Christopherus wurde sogar als Hund dargestellt. Warum es sich auf Katzen, Raben und Wölfe beschränkt weiß allerdings niemand. Jedenfalls leben diese Gestaltwandler wie normale Menschen. Bis auf ein paar Eigenarten. Ihr zieht es vor, dass die normalen Menschen nichts von eurer Existenz wissen und haltet eure Fähigkeiten weitgehend geheim. Während die Raben unter sich bleiben und unerkannt leben, haben Wölfe und Katzen ein kleines Problem miteinander. Wie sollte es anders sein, es herrschte lange Krieg zwischen den Werkatzen und den Werwölfen. Vor ungefähr 400 Jahren eskalierte dann der Konflikt. In den Wirren des 30jährigen Krieges und der Pest fielen die Kämpfe und die Opfer allerdings nicht weiter auf. Doch auf jeder Seite gab es eine Partei, die das Morden satt hatte. So kam es zu einer geheimen Konferenz im damals neutralen Ostfriesland. Die Vertreterin der Katzenmenschen war ihre Herzogin Freyja von Harburg. Für die Wölfe verhandelte Thorulf vom Main. Es wurde ein Friedensvertrag ausgehandelt. Die Katzenmenschen erhielten Norddeutschland und gründeten ein feudales Königreich, das noch immer von der selben Dynastie der Harburger regiert wird. Die Wölfe bekamen den Süden, den sie in Clangebiete aufteilten. Höchste Instanz der Wölfe ist der Hohe Rat, der aus Vertretern aller Clans besteht. Es gibt aber in beiden Gebieten tolerierte Minderheiten. Um den Frieden zu sichern, wurden neutrale menschliche Hüter eingesetzt. Nur wenige Normalos haben die Fähigkeit in Euch den Wandler zu erkennen. Unsere Vorfahren waren angeblich einst ebenfalls Wandler. Sie haben sich aber mit normalen Menschen gemischt. Übrig blieben nur gewisse magische Fähigkeiten, die unterschiedlich ausgeprägt sind. Das Amt eines Hüters bleibt in der Regel in der Familie, so war Alices Vater Hüter. Vergehen melden wir direkt an eure jeweiligen Behörden. Wir schützen eure Identität vor den normalen Menschen. Wir können auch Täter festnehmen oder, wie in deinem Fall, als Rettungstrupp agieren. Doch der Frieden ist in Gefahr. Vier hochrangige Vertreter der Werwolf-Minderheit im Norden wurden bestialisch ermordet. Wir Hüter stehen vor einem Rätsel. Der Hohe Rat der Wölfe, sowie das Königshaus der Katzenmenschen zeigten sich höchst besorgt ... denn wie es jetzt aussieht haben wohl doch Katzen ihre Hände, oder Pfoten im Spiel. Wenn sich das bewahrheitet, dann stehen wir nach 400 Jahren vor einem neuen Krieg.«
 
Bobby schüttelte den Kopf.
 
»Ich glaube nicht an die Katzen-Theorie. Wahrscheinlicher ist es, dass wir es mit neuen Fängern zu tun haben. So ähnlich sind sie früher schon vorgegangen. Also Art, Fänger sind normale Menschen, die meinen ihr Wandler seid wider die Natur und müsst ausgelöscht werden. Entsprechend ermordeten sie jeden Wandler, den sie erwischen konnten. Gegründet wurden die Fänger irgendwann im Mittelalter von einem Papst. Allerdings haben Agenten der Hüter, Wölfe und Katzen die Fänger Ende der 60er Jahre weitgehend ausgeschaltet. Es gibt allerdings noch immer vereinzelte...«
 
»Halt! Zuviel Information! Tut mir leid, aber das muss ich jetzt erst mal verdauen...oder wollt ihr mich verarschen?«
 
»Wenn du dich verwandeln könntest, würdest du uns glauben!«
 
»Aber ihr sagtet ich kann nicht wegen Amnesie?!«
 
»Stimmt. Noch so ein Rätsel. Nach den Regenerationszyklen müsste...«
 
»Das weiß ich inzwischen auch. Regenerationszyklus blablabla. Was habe ich mit diesen Werwölfen zu tun?«
 
»Nun, du bist auch ein Wandler.«
 
»Ja sicher. Was bin ich denn - ein Zwergpinscher?«
 
»Ein Werwolf. Ganz sicher aus dem Süden. Aber wo genau du herkommst hast du uns nie verraten.«
 
Art verdrehte genervt die Augen.
 
»Na von mir aus. Wandler aus dem Süden, wenn ihr meint. Müsste es uns Wandler nicht auch in anderen Ländern geben? Oder ist das mit den Wandlern nur so eine typisch deutsche Spinnerei?«
 
Felix schüttelte den Kopf.
 
»Natürlich gibt es auch Wandler in den anderen Ländern. In Frankreich gibt es ein gemischtes Wandler-Parlament. Dort gab es nie diese Spannungen zwischen Wölfen und Katzen. Außer während der Hugenottenverfolgung im 17. Jahrhundert. In Spanien und Griechenland regieren Katzen und Wölfe werden verfolgt. In England hingegen regiert eine Wölfin...«
 
»Ja klar! Glaub ich sofort.«
 
Bobby rückte ihre Brille auf die Nasenspitze.
 
»Überleg mal, wer sollte sich so eine Geschichte ausdenken?“
 
»Angenommen ihr lügt mich nicht an. Ihr kennt mich doch gewandelt? Was könnte denn mein Clan sein? Vielleicht kann der mir helfen?«
 
»Tut uns leid. Du hast nie darüber gesprochen. Wir wissen nur, dass du hier in Hamburg als Clanloser lebst.«
 
»Clanlos. Na toll! Das klingt ja fast wie Obdachlos!«
 
Bobby verschränkte die Arme.
 
»Quatsch! Ihr Clanlosen habt lediglich einen Weg ohne den Clan gewählt. Ihr macht sozusagen lieber euer eigenes Ding. Ohne Verpflichtungen, die ein Leben im Clan mit sich bringt.«
 
»Also bin ich freiwillig Clanlos?«
 
»Jep«, Felix nickte.
 
»Wenn ich aber zu keinem Clan gehöre und auch sonst nichts mit den getöteten Wandlern gemeinsam habe, warum wollte man mich dann auch umbringen?«
 
»Gute Frage«, stimmte Alice zu.
 
»Vielleicht warst Du ja ein Zeuge?«
 
»Oder bist einfach Fängern ins Netz gegangen.«
 
»Wenn er sich wenigstens wieder erinnern könnte!«
 
»Seht ihr denn eine Chance, dass ich mich wieder erinnern kann?«
 
»Viviane!«
 
Bobby sprang auf.
 
»Viviane. Wenn es jemand kann, dann sie! Warum haben wir nicht früher daran gedacht! Immerhin kennt sie dich sehr gut!«
 
»Wer zum Geier ist jetzt diese Vivil?«
 
Alice ignorierte Art, griff zu ihrem Handy und wählte Vivianes Nummer.
 

 
 

 

    
        Kapitel 3 · Viviane

    
 
 
Von Alices Wohnung in der Friedensallee war es nicht weit zum Bahnhof Altona. Dort stiegen kurz darauf Art, Alice und Felix in die S-Bahn in Richtung Reeperbahn. Bobby ist mit Lon zurückgeblieben, um noch ein paar Internetrecherchen zu machen.
 
Art war die S-Bahn unheimlich. Die Gerüche und die Menschen verwirrten ihn. Um sich abzulenken versuchte er etwas Smalltalk.
 
»Also nochmal - wer ist jetzt diese Viviane?«
 
Felix wollte schon zu einer längeren Erklärung ausholen, wurde aber von Alice unterbrochen.
 
»Eine Wolfs-Schamanin. Sie ist schon sehr alt und sehr weise. Sie stammt aus einer verbotenen Verbindung eines Clanoberhauptes und der Tochter eines anderen Clanchefs. Sie verfügt über große magische Kräfte!«
 
»Magische Kräfte? Haben wir Wandler das auch alle?«
 
»Nein. Nur wenige Wandler haben außergewöhnliche magische Fähigkeiten. Nur sehr sehr selten kommt es vor, dass eine Wandler-Mutter in ihrer Tiergestalt ihr Baby zur Welt bringt. Diese besonderen Welpen sollen über außergewöhnliche magische Kräfte verfügen. Viviane ist so jemand. Sie gehört dem Hohen Rat der Wolfsclans im Norden an. Sie kennt dich sehr gut. Irgendwie hat sie einen Narren an dir gefressen. Sie weiß Rat!«
 
»Sie kennt mich? Na dann...«
 
Art klammerte sich wieder an seinem Sitz fest.
 
Bald darauf erreichten sie den S-Bahnhof Reeperbahn. Um diese Uhrzeit war der Kiez wie ausgestorben. Eine unscheinbare Großstadtstraße wie viele andere, die meistens in den Bahnhofsvierteln zu finden sind. Nach ein paar Minuten erreichten sie die Detlev-Bremer-Straße. Eine kleine Seitenstraße. Vor einem älteren Backsteinbau mit einer Menge Graffiti blieben sie stehen.
 
»Hier ist es. Im ersten Stock lebt Viviane!«
 
Felix wirkte beinahe Ehrfürchtig. Alice drückte gezielt auf einen der vielen Klingelknöpfe. Der altmodische 70'er Jahre Lautsprecher knackste und eine kaum verständliche Stimme krächzte so etwas wie: »Jäh?«
 
Alice ging ganz nah an den Lautsprecher und rief laut: »Wir sind auf den Hund gekommen!«
 
Kurz darauf ging der Türdrücker und die Drei traten in das heruntergekommene Treppenhaus.
 
Art verzog die Mine.
 
»Eure Hoherätin ist ja nicht gerade vertrauenswürdig, so wie die lebt!«
 
»Beurteile niemals etwas nach dem äußeren Schein!«
 
maßregelte ihn Alice.
 
»Sicher...«
 
Im ersten Stock stand eine Wohnungstür bereits offen. Als sie eintraten strömte ihnen eine Mischung aus abgestandenem Zigarettenqualm, Marihuana, Kaffee und frischgebackenen Kuchen entgegen. Die Wohnung erinnerte an ein 70er Jahre Museum. Muster im Prielblumenlook an den Tapeten und Vorhängen. Möbel wie aus einem alten Neckermann-Katalog. Aber sauber. Sehr sauber und gepflegt. Aus der Küche kam ihnen eine kleine rundliche alte Dame entgegen. Ihr tiefschwarz gefärbtes Haar war zu einem Dutt gebunden und lies die Kopfhaut durchschimmern. Eine runde Brille dominierte das ebenfalls runde Gesicht. Sie trug Filzpantoffeln, ein geblümtes Kleid und eine weiße Rüschenschürze an der sie sich die Hände abwischte.
 
»Kommt rein Kinner! Ich habe gerade einen Kuchen gebacken. Ihr habt hoffentlich Hunger?«
 
Sie umarmte Felix und Alice herzlich und schlurfte dann auf Art zu, rückte ihre Brille gerade und kniff die Augen zusammen.
 
»Artie! Du machst ja Sachen! Ich dachte ich hätte dich besser ausgebildet!«
 
Sie zog Art zu sich herunter und umarmte ihn herzlich.
 
»Bin ich froh, dass du lebst. Deine Mutter hätte mich umgebracht! Na, trinken wir erstmal Kaffee, für uns habe ich natürlich Koffeinfreien. Und dann sehen wir mal, wie ich dir helfen kann.«
 
Der Kuchen war ein Gedicht, ebenso der Kaffee. Zuerst konnte Art kaum einen Bissen herunterbekommen. Die ganze Situation überforderte ihn. Doch Vivianes mütterliche; oder besser: großmütterliche Art; beruhigten ihn schnell. Er fühlte sich in ihrer Gegenwart regelrecht geborgen. Entspannt plauderte die Runde über alle möglichen Themen. Wetter, Hafen, König der Löwen, Kiez, FC St. Pauli und den Bürgermeister, der angeblich in direkter Linie von dem legendären Thorulf vom Main abstammt, der die Münsterländer-Clans begründet hatte.
 
Viviane kippte ihre vierte Tasse Kaffee herunter.
 
»So Kinners genug geklönt. Jetzt an die Arbeit!«
 
Sie stand auf und verschwand in der Küche. Nach ein paar Minuten kam sie mit einem alten Messer und einem noch älteren Buch wieder. Viviane setzte sich vor Art auf einen alten Küchenstuhl und streichelte zärtlich über das Buch. Dies erinnerte in dem alten Ledereinband an einen geräucherten Schinken.
 
»Na Artie. Kennst du das noch? Mein Exemplar des Bearn! Wo ist dein Bearn eigentlich?«
 
»Keine Ahnung!«, antwortete Art ehrlich.
 
»Nicht gut! Gar nicht gut!«
 
»Was hat es mit diesem Bären überhaupt auf sich?«
 
»Ach stimmt ja. Dein Gedächtnisschwund. Artie; nicht Bär, sondern Bearn. Eine Sammlung mächtiger alter Zaubersprüche. Sie stammen ursprünglich aus dem 5. Jahrhundert! Lange wurde der Bearn vom Großen Rat der Wolfs-Clans verwahrt. Der gesamte Bearn wäre in der Hand eines Zauberers zu mächtig. Dennoch war es einer mächtigen Dunkel-Zauberin in dem Großen Krieg vor 400 Jahren gelungen das Bearn an sich zu bringen. Die Folge war Tod und Verderben. Auch unter den Unwandelbaren. Die Pest damals war einem Spruch aus dem Bearn zu verdanken. Die Zauberin konnte gestoppt werden, doch der Bearn stellte eine Gefahr dar. Nach dem Frieden von Emden wurde der Bearn deswegen in Sieben mal Sieben verschiedene Abschriften aufgeteilt, die jeweils nur einen kleinen Teil der Zaubersprüche enthalten. Nie wieder sollte die Macht des Bearn missbraucht werden. Das Bearn kann viel Gutes tun. Aber wo Licht ist, ist auch Schatten. Nur 42 auserwählte Zauberer sind seit damals in Besitz einer dieser Abschriften! Die sieben restlichen Exemplare sind im Besitz der Katzen. Das Original wurde vernichtet. Um zu verhindern, dass alle Sprüche wieder vereint werden, wurde ein Bannspruch auf alle 49 Bände aufgeteilt. Nur mit diesem Spruch können die Abschriften wieder zum Ur-Bearn vereinigt werden. Die Zauberin wurde kurz nach dem Frieden von Emden auf dem Scheiterhaufen verbrannt. Dennoch gibt es die Legende, dass nach vielen Monden das Bearn wieder zusammengeführt und der Spruch der 49 aktiviert werden würde. Die Zauberin käme zurück, um die Macht an sich zu reißen und die Welt ins Schwarz zu führen. Naja alte Märchen, die man Welpen vor dem Einschlafen erzählt...Übrigens weißt du noch, dass meine Abschrift besonders wertvoll ist! Mein Urahn war damals an der Anfertigung der Abschriften beteiligt und so ist meine Abschrift eben etwas mächtiger als die anderen und enthält auch mehr Sprüche.«
 
Viviane schob ihre Brille mit dem Zeigefinger auf die Nasenspitze und sah Art in die Augen. Dann zwinkerte sie, schob die Brille wieder zurück und grinste.
 
»...Hoffen wir, dass dein Exemplar dir nicht abgenommen wurde. Seine Macht steht dem meinem in fast nichts nach. Meine Ausgabe ist die Abschrift Nummer Sieben und die deine die Nummer Acht! Unsere Exemplare ergänzen sich also.«
 
Alice und Felix wechselten irritierte Blicke. Alice konnte nicht mehr an sich halten.
 
»Du bist Schüler von Viviane und im Besitz einer Abschrift des Bearn? Verdammt ich hasse deine Geheimnistuerei! Wenn ich nicht schon Schluss gemacht hätte...«
 
Viviane schielte über ihren Brillenrand Art an.
 
»Ihr seid auseinander?«
 
Art zuckte nur mit den Schultern und Alice knurrte grimmig.
 
»Artie ist nicht nur mein Schüler, sondern der Sohn meiner Großnichte! In unserer Familie ist die Magie sehr stark.«
 
Alice war sprachlos.
 
Viviane schüttelte den Kopf und machte weiter.
 
»Ich werde mit Artie eine kleine Reise unternehmen. Mal sehen was wir finden.«
 
Viviane konzentrierte sich wieder auf das Bearn. Behutsam und liebevoll blätterte sie in dem Buch, wobei sie unverständlich vor sich hin brabbelte. Sie geriet in eine Art Trance als plötzlich ihre Sprache wieder klar wurde. Sie zog das Messer aus der ledernen mit Runen verzierten Scheide und begann damit vor Arts Gesicht herumzufuchteln. Dann streckte sie ihre linke Hand flach aus und schon Arts Hand daneben. Ruckartig schnitt sie mit der Klinge über beide Handflächen, während sie sagte einen Spruch in einer eigenartigen Sprache aufsagte.
 
Vor Arts Augen begann sich das Zimmer langsam zu drehen. In seinen Ohren schwoll ein unangenehmes Rauschen an und ihm schwanden die Sinne. Als er wieder erwachte war das Zimmer, Vivianes Wohnung, Alice, Felix einfach verschwunden. Art blinzelte. Er stand in einer unwirklichen Umgebung. In einer hügeligen Landschaft. Von einer Anhöhe aus konnte er auf ein breites Tal sehen. Richtung Süden zeichneten sich am Horizont Berge ab. Zur anderen Seite schimmerte das Blau eines Sees. Es war angenehm warm und die Sonne schien. Die Hügel waren mit einem unnatürlich grünem Gras bedeckt, das penibel gepflegt zu sein schien. Allerdings gab es nirgends Blumen oder Insekten, von Vögeln oder anderen Tieren ganz zu schweigen. Der Himmel war kitschig Azurblau mit albernen Schäfchenwolken. Art sah an sich runter. Er trug nur noch ein weißes T-Shirt und Jeans. Er konnte das weiche Gras unter seinen nackten Füßen fühlen. Verwirrt sah Art sich um. Die Anhöhe auf der er stand war übersät mit kleinen Hügeln. Nördlich konnte er einen Graben oder Tal ausmachen und auf der Anhöhe auf der anderen Seite so etwas wie ein kleines Schloss. Plötzlich saß ein struppiger grauhaariger Wolf neben ihm.
 
»Also gibt es doch Tiere hier.«, stellte Art nüchtern fest.
 
 Art hatte das Gefühl, dass ihm der Wolf bekannt vorkam. Der Wolf stupste ihn an und gab Art zu verstehen ihm zu folgen. Vorsichtig ging er hinter ihm her. Das Bild verschwamm. Als Art wieder klar sehen konnte standen sie vor dem Schloss. Das Tor stand offen. Langsam wurde er von dem Wolf hindurchgeführt und dann standen sie im Innenhof. Unsicher sah Art sich um. Irgendwie kam ihm die Burg bekannt vor.
 
»Das ist dein Zuhause Artie!«
 
Art versuchte zu erkennen, woher die Stimme kam, doch konnte er keine Menschenseele entdecken. Der Wolf zog ihn vorsichtig an der Hose. Art blickte ihm in die Augen.
 
»Viviane?«
 
»Treffer, Artie!«, meinte der Wolf.
 
»Das ist dein Zuhause. Oder besser gesagt, eine Kopie in meiner Fantasie. Aber wunder Dich nicht. Ich habe auf den ganzen Firlefanz und Deko wie Blumen und Vögel verzichtet, weil es schnell gehen musste. Wirkt also alles etwas künstlich.«
 
Art sah Viviane an, die nun in ihrer Menschengestalt neben ihm stand.
 
»Mein Zuhause?«
 
»Ja Artie, das Schloss deiner Eltern. Du bist hier aufgewachsen. Dein Vater ist das Clanoberhaupt. Deine Mutter ist meine Nichte – na gut, Großnichte. Sie ist keine reine Hundemagierin, ihre Kräfte reichten nicht aus. Dein Vater hat noch weniger Kräfte. Aber du hast die ganze Gabe. Den Bearn der Familie deiner Mutter hast du. Na, kommt jetzt so langsam die Erinnerung?«
 
Art schüttelte verlegen den Kopf. 
 
»Hmm, Ich würde gerne mal in deinen Geist sehen, darf ich?«
 
Art nickte.
 
Viviane trat an ihn heran und hielt ihre linke Hand an seine Stirn. Viviane schloss ihre Augen.
 
»Ich sehe fast nichts. Das liegt an deinem Gedächtnisschwund. Schwere Verletzungen. Hm. Gedächtnis … Regeneration bis auf das Gedächtnis … Gift … Man hat dich nicht nur verwundet … man hat Dich vergiftet … doch nicht genug um dich zu töten. Man wollte dich gar nicht töten. Nur dein Gedächtnis löschen! Dein Gedächtnis wird wiederkehren, spätestens in dem Moment, in dem du dich wandelst! Aber nur langsam und Bruchstückhaft. Der Teil, der gelöscht werden sollte ist vielleicht sogar für immer weg. Ich hatte gehofft hier in der Zwischenwelt dich Heilen zu können aber hier war jemand mit genauer Kenntnis alter Mixturen und ihrer Anwendung am Werk. Jemand, der mindestens eine Ausgabe des Bearn besitzt und damit auch umgehen kann.«
 
Art sah sie nur mit großen Augen an.
 
»Aber wie soll ich mich wandeln, wenn ich nicht weiß wie?«
 
»Das kommt schon. Die Verwandlung geschieht ganz automatisch, wenn der Zeitpunkt gekommen ist. Da musst du dir keine Gedanken machen. Mehr Sorgen macht mir der Täter. Ich vermute, er wollte deinen Bearn. Die anderen Opfer waren ebenfalls Magier und im Besitz eines Bearn. Ich fürchte, es will jemand den Dunkel-Bearn erwecken. Wenn das stimmt, dann sind alle Wandler und Unwandelbaren in großer Gefahr. Ich habe sowas kommen sehen. Wigrids Fluch. Man hat mich immer belächelt, aber ich glaube, die Dunkel-Zauberin kehrt tatsächlich nach all den Jahren zurück. Ich habe auch noch mehr gesehen! Sie kann gestoppt werden. Artie, wenn mir etwas passieren sollte, dann musst du zu Tassilo gehen! Versprich mir das!«
 
»Wer ist Tassilo?«
 
»Dein alter Meister. Der Hofmagier deines Clans.«
 
»Aber was ist mein Clan?«
 
Art wirkte beinahe verzweifelt.
»Ach ja, entschuldige. Dein Clan ist der Clan derer von Wilhaim. Euer Kerngebiet ist das Oberland südlich von München. Du und deine Schwester...«
 
»Ich habe eine Schwester?«
 
»Ja, Artis. Ihr seid Zwillinge. Artis hat auch magische Begabung. Eure Mutter brachte Euch in gewandelter Form zur Welt, damit erhieltet ihr die Gabe. Ihr wurdet gemeinsam mit Kriemhild, der Tochter Tassilos, ausgebildet. Dann machtet ihr eine Dummheit.«
 
»Was für eine Dummheit?«
 
»Nun, ihr drei habt damals etwas Blödes angestellt. Daraufhin wurden Artis und Kriemhild nach England geschickt und du bist zu mir nach Hamburg geflohen.«
 
»Was haben wir denn angestellt?«
 
»Ist jetzt nicht so wichtig! Ich habe genug gesehen und gehört. Wir kehren jetzt zu den anderen zurück!«
 
Viviane strich mit dem rechten Zeigefinger über ihre linke Handfläche. Kurz darauf erwachte Art wieder in Vivianes Wohnung. Gespannt sahen Alice und Felix Viviane und Art an.
 
Knapp berichtet Viviane, was sie in der Seelenreise herausgefunden hatte.
 
Alice schüttelte fassungslos den Kopf.
 
»Ein Zauberer? Warum sollte er es auf Art abgesehen haben? Und was ist das für ein Gift?«
 
Viviane wischte das getrocknete Blut am Messer mit ihrer Schürze ab und steckte es zurück in die lederne Scheide.
 
»Mehr Sorgen macht mir, dass die getöteten Wandler alle Hundemagier waren und wie Art ebenfalls im Besitz einer Abschrift des … Moment! Etwas stimmt nicht. Ich rieche Katzen …«
 
Doch bevor Viviane weiterreden konnte flog die Eingangstür mit einem lauten Knall auf. Vier vermummte Gestalten stürmten in die kleine Wohnung und zückten Pistolen mit Schalldämpfern. Der erste Schuss traf Viviane ohne Vorwarnung in den Bauch. Felix riss sie gerade noch rechtzeitig zu Boden, bevor es sie noch einmal erwischen konnte. Doch die zweite Kugel, die für Viviane bestimmt war, traf Felix an der Schulter. Dieser blieb bewusstlos auf der alten Dame liegen. Sie waren offenbar nicht zufällig hier, das war kein simpler Raubüberfall. Der Kleinste der Gestalten gab ein paar knappe Befehle, worauf ein anderer mit einer schwarzen Kapuzenjacke über Viviane und Felix stieg und sich gezielt die Zaubersprüche von Bearn schnappte. Alice wollte dazwischen gehen, wurde aber von dem Größten am Hals gepackt. Er hob sie ein Stück hoch und begann sie zu würgen. Alice konnte mit ihren Zehenspitzen gerade noch den Boden berühren und schlug erfolglos mit ihren Fäusten auf ihren Angreifer ein. Rasch ließen ihre Kräfte nach. Verzweifelt schnappte sie nach Luft, Tränen schossen ihr in die Augen und langsam schwanden ihr die Sinne. Art war von der Trance noch weit weg. Er konnte das Ganze nur wie einen weit entfernten Traum wahrnehmen. Als plötzlich Alices erstickende Stimme an sein Bewusstsein drang. Eine unbekannte Wut stieg in ihm auf. Seine Gedanken wurden schlagartig glasklar und seine Sinne verschärften sich. Art spürte, wie eine merkwürdige Energie seinen Körper durchströmte. Um ihn herum bewegte sich die ganze Szenerie wie in Zeitlupe. Er zitterte am ganzen Körper. Art spürte die Wut, die Energie immer stärker werden. Er spürte, wie sich Haare auf seinem Körper bildeten. Sein Kiefer knirschte unwirklich als sich Fangzähne bildeten und sein Gesicht sich zu einer Schnauze mit spitzen Zähnen verformte. Die Hände und Füße bildeten sich in Pfoten um. Die Kleidung rutschte ihm herunter, während sein Körper sich zu einem weißen Wolf umbildete. Die Verwandlung passierte innerhalb weniger Sekunden. Es kam Art aber wie Stunden vor. Plötzlich sprang er auf und stürzte sich auf die Angreifer. Dem Großen, der Alice noch immer am Hals würgte sprang er ins Genick und biss ihm in den Hals. Dieser lies Alice sofort fallen und brach röchelnd zusammen, während Blut aus der Wunde sprudelte. Dann wandte er sich dem mit dem Buch zu. Flink huschte er zwischen seine Beine und brachte ihn zu Fall. Bevor dieser sich wieder aufrappeln konnte wurde seine Kehle von Arts Zähnen zerfetzt. Die Blutspritzer hinterließen ein bizarres Muster auf Vivianes Prielblumentapete. Die anderen Beiden richteten sofort ihre Waffen auf Art. Doch dieser war zu schnell und wich den Kugeln instinktiv aus. Einer von ihnen versuchte an das Buch zu kommen, doch Art beendete den Versuch blutig. Der überlebende kleine Eindringling funkelte Art böse an und verwandelte sich ein einen grauen Kater. Wütend fauchte er Art an und brachte ihm mit gekonnten Bewegungen einige unschöne Kratzer bei. Während Art sich irritiert das Blut von der Schnauze leckte, schnappte der Kater Vivianes Dolch, und stolperte hastig zur Tür. Rasch stürmte Art hinterher und packte ihn am linken Ohr. Der Kater fauchte vor Schmerzen und schlug seine Krallen in Arts Schnauze. Art ließ ihn jaulend los und der Kater konnte mit dem Dolch entkommen. Art knurrte ihm noch hinterher aber sprang dann rasch zu Alice, die regungslos am Boden lag. Vorsichtig leckte er ihr Gesicht. Zu seiner Erleichterung kam Alice rasch wieder zu sich. Sie setzte sich zitternd auf und hielt sich hustend den Hals. Zart streichelte sie über Arts Kopf. »Danke!«, hauchte sie leise. Auf allen Vieren krabbelte sie zu Felix und Viviane rüber. Art blieb irritiert zurück. Erst jetzt wurde es ihm wirklich bewusst. Er hatte sich gewandelt. Er war ein Wolf. Noch dazu ein Wolf, der gerade drei Männer totgebissen hatte. Ihr Blut klebte noch immer in seinem weißen Fell. Nachdem er den Schrecken überwunden hatte, versuchte er sich zu konzentrieren und es gelang ihm überraschend schnell wieder seine ursprüngliche Gestalt anzunehmen. Was er nicht bedacht hatte war, dass er nun nackt vor Alice stand. Diese kümmerte sich zu seiner Erleichterung gerade um den aufgewachten Felix. Rasch griff er zu seinen Klamotten, die blutverschmiert auf dem Boden lagen und zog sie sich angewidert über. Er hockte sich neben Alice, die Felix ein altes Handtuch gegen die Schulter presste.
 
»Wir müssen einen Krankenwagen rufen!«, meinte Art besorgt.
 
»Nein, zu viele Erklärungen! Ich habe während du dich zurückverwandelt hast über das Handy eine Spezialtruppe der Hüter-Gilde gerufen. Sie müssten bald eintreffen. Sie kümmern sich auch um diese Schweinerei hier.«, Alice hatte noch immer eine raue Stimme.
 
»Schön, dass du dich wieder wandeln kannst! Was macht Dein Gedächtnis?«
 
»Es ist, als ob sich langsam ein Nebel lichtet.«
 

 
 

 

    
        Kapitel 4 · Schokolade

    
 
 
Der Hüter-Notarzt versorgte noch vor Ort Felix Schusswunde und stabilisierte Viviane für den Transport. Mit einem unscheinbaren Lieferwagen wurden sie fortgebracht. Der Lieferwagen war innen mit den modernsten medizinischen Geräten ausgestattet. Mit flottem Tempo fuhren sie zur alten Altonaer Fischfabrik in der Warnstedtstraße. Dort befand sich in einer der alten Backsteinhallen eine Tierklinik. Der Lieferwagen fuhr durch ein Tor in den Innenhof. Im hinteren Bereich öffnete sich ein Garagentor in dem der Lieferwagen verschwand. Hinter dem Garagentor glich die Tierklinik allerdings einem modernen Krankenhaus. Sofort kümmerten sich Ärzte und Schwestern um Viviane und Felix. Alice und Art wurden in einen Nebenraum geführt und dort von einer älteren Ärztin untersucht. Doch außer ein paar Blauer Flecken und einigen Kratzern ging es beiden gut. Die Schwestern versorgten sie mit sauberer Kleidung. Art und Alice befürchteten erst die typischen Krankenhaus-Trainingsanzüge, doch zu ihrer Überraschung bekamen sie so gut wie neue Alltagskleidung. Für Alice gab es neue Unterwäsche, schwarze Jeans, ein schwarzes T-Shirt, ein schwarzes Kapuzenshirt, Chucks und eine schwarze Jeansjacke mit Teddy-Futter. Art wurde ebenfalls mit Jeans, schwarzem T-Shirt, Sweatshirt-Jacke und einer alten Lederjacke ausgestattet. Er stellte erfreut fest, dass die Turnschuhe sogar seine Größe hatten.
 
»Danke!«, meinte Alice verlegen zu einer der Schwestern.
 
»Nich' Für! So was haben wir hier auf Vorrat. Ihr seid nicht die ersten, die wir neu ausstatten müssen«, grinste die Schwester und schaffte die Blutverkrusteten Kleidungsreste der Beiden weg.
 
Bald darauf saßen sie in der Klinik-Cafeteria und stärkten sich mit einem Kaffee. Diesmal verzichtete auch Art nicht auf das Koffein, obwohl er nun wieder wusste, dass Werwölfe es nicht gut vertragen.
 
»Kein Weichspüler! Das T-Shirt kratzt!«, maulte Art scherzhaft. Alice lächelte nur verlegen.
 
»Viviane schwebt noch immer in Lebensgefahr. Die Ärzte hoffen, dass sie die Nacht übersteht. Die Kugel hat die Bauchschlagader gestreift. Es kommt nun auf die Regenerationszyklen an.«
 
»Hoffentlich ist es das Bearn wert!«, seufzte Alice.
 
»Das ist es.«, Art nippte grimmig an seinem Kaffee.
 
»Die Zaubersprüche von Bearn, die Sammlung alter Geheimnisse. Sie stammt aus dem heutigen Verona und ist in einem alten germanischen Dialekt verfasst. Die Sprüche verfügen über große Macht. Macht zum Heilen und Macht zum Töten. In den falschen Händen können sie zu einer gefährlichen Waffe werden...«
 
»Weiß ich doch alles«, unterbrach ihn Alice.
 
»Hast ja recht aber das gehört zu den Bruchstücken, an die ich mich erinnern kann. Zum Glück meinte die Ärztin, dass mein Gedächtnis nun scheibchenweise zurückkehrt. Was ich mich frage: was will jemand, der kein Zauberer ist mit dem Buch anfangen. Es sei denn...aber das glaube ich nicht.« »Was glaubst du nicht? Viviane deutete an, dass das Bearn auch in Zusammenhang mit den anderen Morden steht?«
 
»Das tut es vermutlich auch! Der Betarüde aus Norderstedt!«
 
»Der Bibliothekar?«
 
»Genau. Er ist der Clan-Magier und war im Besitz einer Abschrift. Auch die anderen Opfer waren Magier und hatten jeweils ein Bearn!«
 
»Puuh! Ich schicke sofort Bobby eine Nachricht. Sie soll nachforschen, ob ihre Bearn auch fehlen.«, rasch zückte sie ihr Handy und schickte Bobby eine WhatsApp.
 
»Wo ist Vivianes Buch überhaupt? Wir hatten es in den Lieferwagen mitgenommen. Ich hatte es allerdings zur Seite gelegt, als man uns untersucht hat. Verdammt! Ich habe es dann völlig vergessen!«
 
»Gut, dass ich mitdenke!«
 
Alice grinste und zog kurz aus ihrem Sweatshirt das Buch hervor.
 
»Du bist echt Klasse! Den Dolch hast du nicht zufällig auch?«
 
»Nein. Was ist damit?«
 
»Dieser Kater hat ihn mitgehen lassen. Viviane hat nie viel davon erzählt, aber es ist ein magischer Dolch, der von einem norwegischen Hundeschamanen vor langer Zeit angefertigt wurde. Er steht irgendwie mit dem Bearn in Verbindung.«
 
»Das ist ungut!«
 
»Jep. Kümmert sich die Gilde schon um Vivianes Wohnung?«
 
»Die Gilde beseitigt alle Spuren. Die 'Normalos' werden nie davon erfahren. Die Gilde hat auch eine Obduktion der Täter veranlasst. Ihre Identität ist noch immer nicht klar. Du schuldest mir übrigens noch eine Erklärung, was du mit dem Bearn zu tun hast.«
 
Art wollte gerade zu einer Erklärung ausholen, als die Ärztin, die sie untersucht hatte zur Tür hereinkam und zielgenau auf Art und Alice zusteuerte.
 
»Herr von Wilhaim. Wir haben die Ergebnisse ihres Bluttests. Wie es aussieht haben wir eine Erklärung für ihren vorübergehenden Gedächtnisverlust. Wir konnten Theobromin nachweisen. Ein Mensch baut das Gift schnell ab, aber wir Wandler haben einen ähnlichen Stoffwechsel wie Hunde und das hätte für Sie tödlich enden können.«
 
»Theo was?«, Art tat sich schwer der Ärztin zu folgen.
 
»Theobromin, oder einfacher: sie hatten eine Schokoladenvergiftung! Typische Symptome sind Durchfall, Erbrechen, Zittern, Krämpfe, Lähmungen und Bewusstseinsstörung bis hin zum Tod. Ich denke die Bewusstseinsstörungen sind der Grund für ihren Gedächtnisschwund. Ihre menschliche Gestalt konnte das Gift zum Glück besser absorbieren. In ihrer Wolfsgestalt wären sie sicher gestorben.«
 
»Aber wie kam das Gift in meinen Körper? Ich bin ja nicht mit Pralinen beworfen worden.«
 
»Vermutlich wurde es irgendwie injiziert. Wir können nur nicht sagen wie. Eventuelle Wunden sind bei ihrer Regeneration verheilt und nicht mehr nachweisbar.«
 
Art bedankte sich knapp für die Information bei der Ärztin bevor der Pieper sie wieder in die Notaufnahme zurückrief.
 
»Also Schokolade. Da hat wohl jemand genau gewusst, was er tat. Jemand, der wusste, was ich bin.«
 
»Du meinst ein Hüter? Schwer vorstellbar. Achja, wir wurden gerade unterbrochen. Herr von Wilhaim!«
 
»Das ist wohl mein Name. Arthur von Wilhaim. Ich erinnere mich an ein Schloss und meinen Vater. Ich bin der Zweitgeborene des Clanchefs.«
 
Art riss die Augen auf, als ob er plötzlich wach wurde.
 
»Ich bin gewandelt geboren worden. Das meinte Viviane. Nur solche Welpen können Hunde-Magier werden. Ich bin nach einer Dummheit von Zuhause abgehauen um bei Viviane meine Ausbildung zu beenden! Mein Bearn gehört eigentlich dem Clan meiner Mutter...«
 
»Clan derer von Blumenau!«, beendete eine in einen hautengen schwarzen Lackoverall (der mehr zeigte als er verhüllte) gekleidete dunkelhaarige junge Frau, die plötzlich hinter ihm stand, seinen Satz. Ihre Augen blitzten grünlich. Weder Art noch Alice hatten ihre Ankunft bemerkt.





- Ende der Buchvorschau -
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